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Dr« chach  a. Ktzrin, M.liwoch. Len1- Mai 1918.
„Kriegeziete" des Hauses Parma.

Aus Wien wird der .Deutschen Reichs
lorteiponöeni" von einem mit den vieloei

f schiungenen Maden der österreichischen Hoi
^ - ' Fü . , öenau vertrauten Eewährämanne ne

[ : .f -: .. ■■.... schrieben:
Wien , im April 1918.

"Rühmte Kaiserbrief an den Prinzen Sixtul
dss .rma &te  öffcritlidjfett außerhalb der schwarz

!L . Ü; l ,rfn ft^ e dOtzartig in geheime Zusammenhang
.unemieyen lasten, die hierzulande wenigstens für eine:
mgeren Kreis von eingeweihten Beobachtern scho,
chng,r sichtbar geworden waren. Wer mochte, cP
die ungeheure Katastrophe dieses Weltkrieges vo
ffun bald vier Jahren über die Völker hereinbrach
ich für das persönliche Verhalten der beiden Prinzen vor
barma interessieren, damals , als noch Kaiser Franz Josept
E Leben war und man hoffen durste, daß es ihm auck
wm beschieden se,n würde , den Frieden wieder zunick
ehren zu seben. Aber hier in Wien blieb es natürüct
umt unbemerkt, daß Prinz Sixms sich sofort unserer
Iemden zur Verfügung stellte. Man kannte seine lebhaft,
Hinneigung zu Frankreich, wo er sich den Doktorhut geholt
^Ee .' nachdem seine Versuche, als aktiver Leutnant im'östev
:e,chischen Heere in der heimischen Bauernschaft gewiss,
ilgrarresormen durchzuführen, verhindert worden waren
Man wußte aber auch, daß er sich damit mit seiner
chrgerzigen Mutter , der Herzogin Maria Antoinett«
»on Parma , in voller Übereinstimmung befand, de,
man nachsagte, daß ste diesen ihren Lieblingssohn für di«
Krone Albaniens  oorgeschlagen hatte. Aber im Grund«
zlaubt ste ihn zu noch höheren Ehren berufen. Als
verzog von Lothringen  hofft sie ihn dereinst vermählt
»u sehen, wenn die Zeit für die Wiederherstellung dieses
rlten Grenzlandes gekommen sei, und von da zur Wieder.
Gewinnung der teuren Krone Frankreichs  wäre ntu
noß ein Schritt zurückzulegen — denn daß die viert,
Republik mcht ewig fortbestehen wird, unterliegt natürlich
für diese hohe Frau wie für alle französische Legitimisten
m deren Kreisen Prinz Sixtus in Paris viel verkehrte
kmem Zweifel . Aber als er sich nebst seinem Brudei
Franz Laver von Bourbon  bei Ausbruch des Krieges
der französischen Armee zur Verfügung stellte, erlebte ' e,
fine kleine Enttäuschung : er wurde abgelehnt. Das
Pratendentengesetz von 1875 untersagte allen Anwärterr
auf den Thron des ehemaligen Kaiserreiches die Aust
nähme ins Heer. Nicht anders erging es den beider
Brüdern in England , das sich damals noch den Luxus
der Abweisung von dienstwilligen jungen Leuten glaubt,
ielsten zu tonnen . Schließlich landeten sie in der bel>
gischen  Armee , zu der man sie m Paris ungern ab.
wandern sah. weil sie sich dort durch Bekundung legitn
MlMscher Gedankengänge einigermaßen »erdächtig gemacht
hatten. Darüber war das Jahr 1917 herangekommen,
»te Prinzen „dienten* indessen nur aus dem Papier
zumeist hielten sie sich in der Schweiz auf. au
der Riviera und - in Österreich. In der Tat:  in
Österreich ! Vom Prinzen Sixtus wenigstens weiß man
in hiesigen Hofkreisen ganz bestimmt, daß er im vorigen
Jahre zweimal über die Grenze gekommen ist, das eine
üical im Frühling , das andere im Herbst. Deshalb glaubt
ftan auch, daß er den berühmt gewordenen Brief seines
Kaiserlichen Schwagers gar nicht durch einen Kurier über
Feldkirch, sondern hier an Ort und Stelle persönlich über-
wmmen bat. Und im Herbst weilte er mit seinem Bruder. - -
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Dunkle Hftade.
Roman von Reinhottz Ävtmann

Nachdruck verboten.

ver Nimm sprach so laut mit sich selbst, daß der Wind
greine abgerissene Laute bis zu dem Ohr des Beamten
^rubertrug, und dabei fuchtelte zu. ulen mit den Armen
.derLuft herum wie jemand, de, ach in aufgeregtemvtsput mit einem anderen befindet

Plötzlich warfer seinen Hut m weitem Bogen von
^ und begann sich seines Uberrockes zu entledigen. Die
^deutung solcher Vorbereitungen aber war dem erfahrenen
Icherbeitsbeamten hinlänglich bekannt, um ihn aus seiner
Matigen Zuschauerrolle heraustreten zu lassen. Im Laus,
mm »l querte er den Fahrdamm, der ihn von dem
'c°nn. tr-nnte unb er kam -ben noch zu rechter Zeit, um
erade êm Augenblick da »r st» sthe: bn?  rm-öna»
Mengeländer schwingen wollte, seinen Oberkörper mit
vetden Armen zu umschlingen.
. Sin verzweifelter Aufschrei des überraschten— ei«
«rzer, erbitterter Kampf um baS Recht, zu sterben, dam
k«ne hoffnungslose Ergebung in die Gewalt des Stärkeren,
to »Nehmen Sie doch Vernunft an, Manul * sprach de,
^eamte, noch keuchend von der Anstrengung des Rettungs-
"ErkeS, gutmütig auf ihn ein. »So schlimm wird's jo
^"hl noch nicht sein, daß eö gm keinen anderen Ausweg
nehr geben sollte.*

Der Vorsicht halber hielt er ihn noch dabei am Arm
Aber den anderen schien plötzlich alle Energie ver>

w,1en»u habŴ denn er xiLchte keinen Versuch ir̂ehr, sich

.angere Zeit m Schwarzau . d^ Witwmsitz seiner Mutter
9}* Kafterm 8tta fafi fte damals wiederholt als Gäste bei

erregte Aufsehen, daß ihnen, den Offizieren
r ^ ImeeA 0̂fl0r  gestattet wurde , in den
.aiserlichen Forsten der Lobau zu jagen. Für diese Aus>

strchte man natürlich nach besonderen Gründen.
int> schon damals munkelte man davon, daß die Serzoairi
jP?1™ Antoinette ihren Altesten dem jungen Kaiser alS
Friedensunterhandler empfehlen wollte - ohne zu ahnen.
>aß dieser  Fehler schon im Frühling gemacht wordenvar . . .
. „ So  vertiefte sichdie Verstimmung der Wiener Hof.
fitttfe über das Verhalten der namhaftesten Mitglieder des
SauseS Parma immer mehr. Die Besuche der beiden
vrmzen wurden sehr ungern gesehen, und schließlich sahen
ich die m Wien weilenoen männlichen Mitglieder des
Srzhauses veranlaßt , den Kaiser zu bitten , ihnen das Auf-
i!c}e?u tn  Otterretd & zu untersagen. Ein ungewöhnlicher
L-chntt , das muß man schon sagen. Aber mit ihm
wurden nur die notwendigen Folgerungen aus Tatsachen
>ezogen, die mehr und mehr offenkundig geworden sind.
Die Familie Bourbon steht mit ihrem Herzen im Lage,
unserer Feinde. Für ste ist und bleibt Frankreich das Land , das
'Nicht Unrecht haben kann*, und daraus ergibt sich fü,
Ke »hre Angehörigen die Stellung zu Deutschland, di,
Stellung zu unserem Bündnis mit Österreich-Ungarn ganj
son selbst. Daß sie m allernächste Beziehungen zur Habs-
lurglschen Kaiserkrone getteten ist, bildet dabei für ihr,
tätigen Mitglieder nicht nur kein Hindernis , sondern ist
ime Fugung des Schicksals, die ihren politischen Zwecken
mst recht dienstbar gemacht werden muß. Deutschlands
straft und Große richtig zu würdigen, daran sind sie durch
ihre vorbehaltlose Hinneigung zu Frankreich schlechterdings
lerhmdert , und was eine Trennung der beiden Miti -l-
nachte für d' e Donamuonarü/ie bedeuten würde , daiü,
ehlt ihnen jedesAugenmaß . Nach ihrer Überzeugung wäre st«
M Gefolge der Westmächte am besten aufgehoben, und wenn
jetzt in Paris und London zuweilen von der Zertrümme-
mng des allen Kaiserstaates gesprochen wird , so glauben
üe solche Drohungen , nicht weiter tragisch nehmen zu
ollen . Taktische Manöver , weiter nichts, von denen kein
Nensch mehr reden wurde, sobald sie ihren Zweck erfüll!

butschland dagegen, so maßvoll es auftritt unk
io selbstlos es seinen Freunden auch in diesen Jahren
kchwerster Not immer und überall zur Seite gestanden
lat , es gilt ihnen als die Verkörperung aller ZukunftN
»efahren für seine Nachbarvölker. Sie sehen uns eöel
nit den Augen der Entente und können vielleicht nich

Was fietreiben und worauf es ihnen ankommt
st Familienpolittk . nichts weiter ; ihr soll auch das östev
reichlsche Kaiserhaus sich anpaffen.

Das sind die . Kriegsziele* des Hauses Parma . Zu
jleich aber auch ein Spiel mit dem Fe er. wie es getähr
-icher m diesen von Weltstürmen durchbrausten Zcitlä tel
ficht erdacht werden kann. AusUiucus.

Die größte Bank der Wett.
(Von  einem finanzwirtschaftlichen  Mitarbeiter .)

188 Milliarden Mark Gesamtumsatz hat die Deutsch«
Sank  in Berlin im Jahre 1917 erzielt. Sie war schor
«nge die größte Privatbank der Welt. Der Krieg abe>

, sat ihren Wirkungskreis noch ungeheuer gedehnt uni
, summen zustande gebracht, die die Verwaltung zui
- Grü .idungszeit ins Fabelreich verwiesen hätte . Um nicht
^joeniaer als 69 Milliarden Mark  ist der Umsatz i,

jPv DeJ reTen- ®tn  paar « cyritte ging er rmntm neoen oe„
Schutzmann her dann warf er plötzlich den Kops zurüö
and sagte mit fester Stimme:

„Ja . Sie haben recht, es gibt noch einen andere«
Verhaften Sie mich! - Ich bin der Morde,

»es Bankiers Bernhard Ruthlingl*
17. Kapitel.

. .. MS Günter Wolfradt aus dem Tor des UntersuchungS.
mm ' grn.ses ans die Straße hinaustrat , umsing ihn ein«.
-,tttt hellleuchtenden. goldigen Sonnenscheins, so daß er
geblendet für emen Moment die Augen schließen mußte.

trank er die herbe Winterluft , bereu
lMpfincheî E ^ tX  nte ällt>or  gleichem Entzücken

• ^ "icht tm Zweifel darüber , wohin er zuerst
.ine Schritte zu richten habe. Und die Sorge , wie er

dttha, die er gestern in tiefer Bewußtlosigkeit verlassen.
;eute wiederftnden wurde, lag als der einzige Schatten
wer leiner beglückten Stimmung.

sw"LrP ntJ enfti rn t ö, er  Kontorräume im ersten Stock
res Ruthlingschen Hauses waren des Feiertags wegen di«
wlzernen Jalousien herabgelassen, und wie in stiller
Zelertagsruhe lag das alte, ehrwürdige Gebäude vor ihm
>a. Gunter dachte wohl daran, daß er die Schwelle dieses

ä ^n-etzt als ein Ausgestoßener und Geächteter über»
chrttten, aber er dachte darän ohne Bitterkeit und Groll.
Denn in der Stille seiner einsamen Zelle hatte er nach der
«rsten Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter die Um»
tanoe , die den furchtbaren Verdacht gegen ihn herauf»
»eschworen, lange und reiflich überlegen können, um zu
»er Erkeimttiis zu gelangen, daß er Editba wirklich keinen

28. Jahrgang.

j einem Jahre geMegen . Darin offenbart sich die uw
' erhörte Fluss,gkett des -ckschen Geldmarktes , die beinah,

wnorme Beschleunigung des ZahlungsumlkMfes und di,
»ltzlge Erzeugung neuer Kapitalien und Geldmittel . Dari,
menbart sich ferner die wachsende Nachfrage aller derer?
Ke durch die Kriegsanleihewirtschast vom gewöhnlicher
Deckungswege verdrängt worden find. Bundesstaaten.
Provinzen, Kreise und Gemeinden sind heute nicht im«
ckande, ihren Geldbedarf auf die übliche Werft *n d«
Ledigen. Sie müssen Auswege suchen. Sie klopfen bei
Versicherungs-Gesellschaften, bei Sparkaffen, am kräftigste«
wer bei den großen Banken an. Allerdings nicht imme,
ins die solideste Art, mft der alten Ar^ langfristige«
stetiger Finanzgebarung . So ,nachen ff mch Wechsel
Geschäfte, die eigentlich Sache des Kauft ^ nns find. ES
l! oftt , daß die Behörden sich wieder auf ihre FinaW-
uüerlieferung beftnnen.

Den Banken jedoch find ihre Gekdbeöürfnisft Eil
fommene Ableitungsmöglichkeiten. Denn die Einlage,
“ “i ?" Fabelhafte . Die Deutsche Bank weiß
v.6 Milliarden Gläubiger m ihrern Abschluß für 191,
"ns- L.re Steigenlng gegen das Vorjahr beträ«
8,1 Milliarde. Solche Riesenfummen wollen mff.. . ebr
lein und in den ersten Kriegsjahreu hatten die ;<

ott genug Anlagesorgen. Inzwischen ebcr
sie Nachfrage so dringend geworden, daß das v' e ett
Die von selbst aus der Gläubigerkaffe in die Sch'- nt ;
ließt . Auch die Finanzierung des Reiches, da' '
Erwerb von Schatzanweisungen, nimmt uugehem ^.e,
!« Anspruch. Die Anlage der Deutschen Bank in Wech-rl,
.md S - - .r ::wnjMlgen hat sich gegen das Vorjahr fa»
verdoppelt. Sie bettagt rund 3 Milliarden Mark.

Selbstverständlich entsprechen Rohgewrnn und Rein
;ewmn einem solchen Anschwellen des Umsatzes D«
Bruttogewinn erhöhte sich von 87 Millionen Mark in
Loriahre auf 112 Millionen Mark , der Reing ^ MvA
E? Millionen Mark auf 62 Millionen Mark. isi h«
bo^ fte Gewlnnnberschuß, den eine Bank in Deutschland j,

battt . Zu berücksichtigen iff dabei die Mit-
»rbett der Norddeutschen Kredltanstall und des Schlesische«
Bankverems die während des Krieges der D uftche!
Bank angegliedert wurden . Selbstverständlich sorgt di,
Zerwaltung für eme reichliche Stärkung ihrer Reftroem

Feststellung des lusmgewinns werden 4 Milliouev
abücichrieben und 3.5 Millionen Mark werden de,

fteieu . mcklage uberwiejen. Es bleibt die Möglichkeih
die Dividende mit 14 % zu bemcffen, das ist l lt» % mefii
olä tm or,ahre. Eine Großbankdividende von 14 % iff
eine Seltenheit D,e Deutsche Bank verteilt diesen Satz
zum erstenmal seit ihrer Gründung . Die Aktionäre könneo
Mit dieser Verzinsung durchaus zufrieden sein.
sx.r t v Sozialbedenken wird man aber den Ab.

Bank als ein Zeichen deutsche,
Wirtschafts - und Finanzkraft  gern begrüßen. Zu
Beginn des Krieges sagte die feindliche Preffe den Zu.
ftmmenbruch des deutschen Prioatbankgeschäftes ^ raus
| ei1̂ jnft man in England nah Einführung unseres
Banksystems Früher tat -n die Engländer sich viel zugute
"^ . .' bre Trennung von Depositenbanken und reiften
Kreditbanken. Sie kritisierten das deutsche gemischte
System sehr abfällig, obwohl ihre ganze Bankenttvicklung

aP r+m iH efle  tatsächlich nach einer Verquickung
von Depositenbank und Spekulationsbank hindräugte
jfer,  Krieg ^ hat îedenfalls die deutschen Banken nicht

1̂ 5^ ^ <̂t>araus machen könne, wenn ste gleich aller Wetzirre an chm geworden war.
Und die überraschende Aufklänmg . die ibm mtt de,

Wirkung emes halben Wunders an diesem gesegneter
sonntagvormittag aus dem Munde desselben Û rsuchungs!
cichtels zuteil geworden war , hatte ihm zugleich die be>
Fu'rchtbarften ÄffenOm^ ^ . daß Eüitha ihn wenigstens de,fTr! ■ &' "Esten man ihn anklagte, noch im Augenblick

"er sich ,m Gegensatz zu seinem gesttiae«
ftuujjen und inquisitorischen Ton heutt gar nicht halt»
Bedauern" bSV ” döflichen Ausdrücken seines tiefste«

hatte ihm unumwunden ausgesprochen, daß di«
Ermordeten die einzige gewesen sei, die mit

Ji ” Entschiedenheit seine Schuldlosigkeit behauptet untz

Sach? geführ̂ abe.̂ ^ ^ ückenden BeweismaterialS sein?
Um? CÄU nS  daus . und mit der feierlichen Empsindun«
.Mes Menschen, der gewiß ist, dem größten und d»
wütendsten Augenblick seines Lebens entgegenzugeben <ac
» die Glocke an der Wohnuugstür " ^gegenzugehen. zog

im GAängnisH ^ ~ mn  ® 0tt > iä>  denke, vi-

Fvrtsktzimg folgt.



VvKrcmnt, er' hafsie rm Gegenteil ' außerordentlich ge-

^ "^ Begrüßen wir so die Stärkung der .großen Kredit¬
institute , die uns für die Übergangszeit die einigermaßen
glatte Befriedigung des Kapitalhungers verbürgt , so ver¬
kennen wir doch nicht die Schattenseiten der schnellen
Konzentration . Wenn kürzlich der Zentralverband des
Deutschen Bank- und Bankiergewerbes gegen die Börsen-
ileuer im Interesse der kleinen selbständigen Provinz-
snstitute auftrat , so ist das ein Kampf, dem die praktische
Wirkung fehlen muß. Der felbständige Prooinzbankier bat
Giar seine Daseinsnotwendigkeit erwiesen, aber die Groß-nkkonzentration nimmt darauf nur wenig Rücksicht. Wie
tzie Entwicklung der Deutschen Bank lehrt, führt sie zu
kiner unerhörten Ausdehnung der Umsätze und damit zu
kiner . Zentralisation des Bankgeschäftes, dem schließlich
kaum noch ein Eigenleben standhalten kann. Darunter
wird besonders der kleine Mann in der mittleren
gnd kleinen Stadt zu leiden haben. Ihm sind die
besten Kreditmöglichkeiten genommen, die Möglichkeiten,
ruf Grund persönlicher Fühlungnahme mit seinem Bankier
Hilfsgelder zu erhalten. An die Stelle des Vertrauens in
tzie persönliche Tüchtigkeit tritt die sogenannte reale
Sicherheit . Die Unterlage und nicht die Arbeitskraft wird
ch Zukunft beim Kreditgeschäfte die Hauptrolle spielen.
Das ist sehr zu bedauern, bedeutet es doch die Nieder¬
haltung vieler Selbständigkeiten, deren Befähigung nach
pben weist, über diese Entwicklung bringt uns kein Reden
hinweg. Kürzlich versuchte eine Großbankoerwaltung , zu
beruhigen. Aber gegen den Niedertrampelungsgang des
ftiesenbankkapitals scheint kein Kraut gewachsen, seitdem
sie Provinzbanken und -bankiers den Zusammenschluß ver«
stumt haben. _ Carniiex-

Kriegs-WChrom!
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

27. April . Feindliche Gegenangriffe gegen den Kemme
scheitern. — Französische Vorstöße südlich von der Sommi
brechen verlustreich zusammen. _ _

Dom Tage.
DaS von Trotzki begründete Regiment Karl Liebknech '.

bat sich wieder verflüchtigt: es ist, wie Pariser Blätter melden
ausgelöst worden, weil die zu ihm gehörigen Soldaten ihr«
militärische Aufgabe zwar, wie recht und billig, im Beuten
machen erblickten, diese Beute aber in den Taschen harmloser
Spaziergänger suchten und sich durch Mord und Plünderung
beiiebt zu machen hofften. Der arme Liebknecht. Es bleibt
Ihm nichts erspart — nicht einmal Regimentsinhaber dar!
er sein!

Die von der verunglückten Expedition nach England
zurückgekehrten Matrosen sollen erzählt haben, daß auf dem
Hasendamm in Zeebrügge alle Geschütze. Schuppen und
Munitionsvorräte zerstört worden, und daß bei ihrer
Landung die Deutschen mit dem Schreckensrufe: „Die Ameri¬
kaner kommen!' davongelaufen seien. So wird in England
gelogen zu Waffer und zu Lande : im Binnenlande besorgt's
Reuter , auf hoher See, im schönsten Tor '.edojägerlatein, „The
Royal Raop " (Königs. Flotte.)

Vor der Abstimmung.

Streit nur zu sehr das Geschäft. Trotzdem mutz jeder
ernste Politiker mit der Stimmung , von der die OffemltU-
keit sich tatsächlich beherrscht zeigt, rechnen, und üaS um
so mehr, wenn der Feind vor der Tür steht und mtt
Spannung darauf lauert , ob ihm nicht innere Zerwürf-
niste die Erschütterung des Staatswesens erleichtern
werden, das er als das eigentliche Bollwerk des Wider-
ftanbes gegen seinen Vernichtungswillen erkannt hat . ,

Aber auf der andern Seite gibt es auf Erden keinen
höheren Richter über menschliches Tun und Lasten als das
eigene Gewissen. Die Männer , die sich nicht dazu über¬
winden können, für das gleiche Wahlrecht zu stumnen,
können mit Recht darauf Hinweisen, daß ihre Überzeugung
noch bis vor wenigen Monaten von denselben Politikern
geteilt wurde, die jetzt vor dem Drängen der Linken die
Segel gestrichen haben, und daß Grundsatzlostgkeit noch
niemals zu den Tugenden der Parlamentarier gezählt
worden ist. Sie wollen nicht, um einer augenblicklichen
Erleichterung unserer innerpolitischenSchwierigkeiten willen,
den Staat dauernden Gefahren aussetzen, vor denen nur un-
oerbesterlicheOptimisten die Augen verschließen, wah^ nd
gerade gewiste Kriegserfahrungen , die wir gemacht haben,
die dringende Warnung enthalten, nicht all« Machtmittel
des Staates der Masse auszuliefern . Und wenn gewiegte
Taktiker ihnen Vorhalten, daß sie das gleiche Wahlrecht
doch nicht mehr in seinem Siegeslauf aufhatten konnten,
daß es also klüger sei, es jetzt mit allerhand Sicherungen
gegen möglichen Mißbrauch hinzunehmen, als späterhin
seiner völlig schrankenlosen Einführung ohnmächtig zusehe«
zu müffen, so zeigen sie auch für diese GewistensbefKwich-
tigung kein Verständnis : soll eine Entwickelung kommen. di,
sie für verderblich halten, so wollen sie jedenfalls ihr«
Hand dazu nicht leihen: dann mögen andere kommen uns
tun, was sie nicht lasten kömien.

So stehen die Gegensätze. Eine Machtfrage M eS,
über die jetzt entschieden werden soll, und die Regierung
ist fest entschloffen, sie im Sinne ihrer Vorlage zu losen,
Rur das ist vorläufig noch in Dunkel gehüllt , ob ste, wen«
das Abgeordnetenhaus standhaft bleibt , sofort zu seine,
Auflösung schreitet, oder ob sie damtt wartet , bis de,
Krieg beendet ist und die Feldgrauen an den Nemoahle«
teilnehmen können. Die Gegner werden ihre Kraft,
mesten, wie es nun einmal unvermeidlich geworden ist.
Darüber hinaus sollten sie aber nicht vergeffen, daß sie
allesamt Kinder eines Volkes find, und daß es sich, ,m
Angesichts des Feindes , nicht »iemt übereinander herzu-
fallen als gälte es Tod und Vernichtung . Es gib! außer
und neben dem gleichen Wahlrecht auch nach einige Dingt
auf der Welt, für die wir zuiämmenhatten muffen; das
sollten die Heißsporne auf der Rechten wie auf der Lmke«
wobl beherzigen. ' Dr‘ iw*

Deutscher Protest in Rußland.
Das Volkskommissariat der auswärtigen Angeles

heiten in Moskau hat von der deutschen Regierung eine»;
Funkspruch empfangen, mit dem Protest dagegen erhöbe«
wird , daß sich unter den Kriegsgefangenen revoluti «,
näre Ausschüsse gebildet haben, die für Gleichstellun«
von Offizieren und Soldaten arbeiten . Die Gesangs
in Omsk wollen mit Waffengewalt sich dem Rückttansp^
von Gefangenen widersetzen. Die russische Regierung wiü
dringend aufgefordert , dafür zu sorge», daß alle Kriegs,
gefangenen unbehindert in iS* Vaterland »urückkehu,können.

Wie Richthofen fiel.
Der Tod des Heldenstiegers Freiherrn v. Richthofen

wird auch von der feindlichen Presse, englischen wie fran-
zöfischen Zeitungen , nach wie vor lebhaft und in durchaus
würdiger Weise besprochen. Nur einige französische
Zeitungen beginnen bereits die Leistungen Richthofens bet-
abzusetzen, zum Beispiel durch die Mitteilung , sein Flug¬
zeug habe doppelt so viel Maschinengewehre enthalten als
jedes andere. Über die Art des Todes des Freiherr»
o. Richthosen lassen übereinstimmende englische Meldungen
und deutsche Beobachtungen keinen Zweifel. Richthofen
ist entgegen der Meldung eines Berichterstatters , er sei
von Australiern erschlagen worden , zweifellos bei der Ver¬
folgung eines feindlichen Flugzeuges in geringer Höhe
durch das Geschoß eines Erdmaschinengewehres getroffen
worden und so den Heldentod gestorben.

In der Berliner alten evangelischen
findet am 2. Mai eine Ertnnerungsfeier
fallenen statt.

Garnisonkirche
für den Ge>

Der Kampf um Apern.
Die englischen Heeresberichte der letzten Tage such

wieder nach der alten Methode verfaßt : sie erzählen von
abgeschlagenenAngriffen des Feindes , geglückten eigenen
Unternehmungen und verschweigen die Zurücknahmeder
englischen Linien im Ypernbogen , in dem sich die deutschen
Truppen amM . AprilMs auf 1300 Meter den Mauern der
Stadt genähert haben. Der Verlust der Orte Loker uni
Voormezeele, auf deren Besitz man so stolz war , ist der
beste Beweis , daß der deutsche Vormarsch zähe sein Ziel
im Äuge behält. Während man sich in London vergeblich
den Anschein der Sorglosigkeit zu geben versucht, greift dir
Sorge in Paris rasch um sich. Mit drakonischer Streng«
versucht die Regierung den Kleinmut einzudämmen, aber
es ist alles vergeblich. Man beginnt jetzt in Paris di«

Die Flüchtenden sind Zeugen dn

l
Die französischen Zeitungen stellen mit fieser BU. änis

fest, daß der zum britischen Botschafter in Paris ernannte
Lord Derby kein Wort Französisch spreche. Da sich England
und Frankreich aber „zum fressen" lieben, werden sie sich sicher
auch worüos verständigen können, zumal England in diesem
Derby eines der besten Pferde aus seinem Stalle laufen läßt.

)

f Unser Berliner Mitarbeiter schickt uns das nachstehende
Stimmungsbild vom Montag Abend: . .
' Auch in der Heimat soll in dieser Woche eine Schlacht

leschlagen werden : der Wahlkampf in Preußen steht
der Entscheidung, und während diese Zeilen dem Druck

rgeben werden, rüsten die Parteien des Abgeordneten¬
hauses sich zur maßgebenden Abstimmung. Man will
diesmal nicht viel Federlesens machen, sondern ohne lange
Reden dem Ende zueilen. Zu überzeugen ist doch niemand

Mehr . Wer das gleiche Wahlrecht für Preußen vor einem
-Gewissen nicht verantworten kann, der wird bei fernem
Mein verharren , und wenn die Herren Stresemann
Und Friedberg mit Engelszungen redeten. De,
Wreußentag der Nationalliberalen hat eine Drei¬
viertelmehrheit für die Regierungsvorlage ergeben,
«der trotzdem blieb der Vorsitzende der Landtags-
fraktion bei der Erklärung , daß die Gegner des gleiche«
Wahlrechts sich ihre Abstimmung nicht vorschreiben ließen.
So steht der Ausgang der bevorstehenden Parlaments-
Ichlacht auf des Messers Schneide. Legt man ihr d»
Zahlen der Kommissionsabstimmung zu Grunde , wo in
erster Lesung 20 gegen 15, in zweiter 19 gegen 16 sich für
baS Mehrsttmmen- und gegen das gleiche Wahlrecht ent¬
schieden, so würde dieses mit einer Mehrheit von 29 oder
25 Stimmen abgelehnt werden. Der eine oder andere
Abgeordnete mag sich noch bis zum Namensaufruf oder,
wenn e8 überhaupt dazu kommt, bis zur dritten Lesung
«ineS andern besinnen; daß die Minderheit sich aber unter
dem starken Druck von außen her noch in letzter Stunde
zur Mehrheit wandeln könnte, das wird in parlamentarischen
Kreisen für nahezu ausgeschlosten gehalten.

Freilich , auch wer in dem gleichen Wahlrecht nicht
daS Allheilmittel für unsere innerpolitischen Schmerzen
«u erblicken vermag, kann nachgerade zweifelhaft werden,
ob er nicht seine Annahme doch als das kleinere Übel
empfehlen soll, nachdem einmal die Dinge sich soweit ent¬
wickelt haben. Nicht nur daß das Ansehen der Krone für
die Wahlreform eingesetzt worden ist, wie Herr
o. Bethmann Hollweg sie noch unmittelbar vor seinem
Sturze den Linksparteien versprochen hat ; daß d,e
umgebildete preußische Staatsregierung sich mit
größtem Nachdruck für sie verpflichtet hat, ja daß
der Reichskanzler und Ministerpräsident eben in diesen
Tagen noch gegenüber den Arbeiterführern , mit denen
er die allgemeine Lage besprach, auf das bestimmteste er-
klärt hat, er stehe und falle mit dem Wahlrecht — es ist
nun einmal nicht zu leugnen, daß in dieser Forderung
sich für die Vorstellungswelt weiter Volkskreise die Mög-
lichkeit einer Erneuerung unseres inneren Staatslebens
verkörpert , die sich als eine unbedingt notwendige , als
schlechthin selbstverständliche Lehre dieses Krieges
jedermann von selbst aufdrängt . Das allgemeine Urteil
mag darin fehlgreifen; es mag nicht einmal zu-
treffen, daß eS das allgemeine Urteil ist — die
Stillen im Lande erleichtern den lauten Ruiern m

Heuer nationalliberaler Antrag zum Wahlrecht:
Eine Grundstimme , eine Zusatzstrmme.

Unter dem Eindruck der Entscheidung des national,
liberalen Preußentages für das gleflhe Wahlrecht haben
die Gegner in der nationalliberalen Fraktion des preutzl
scheu Abgeordnetenhauses einen neuen Antrag für me ein
scheidende Abstimmung eingebracht Dn dem glerchen
Wahlrecht widerstrebenden nationalliberalen Abgeordneten,
mit dem Führer der Fraktion Dr . Lohmann an d
Spitze, bleiben auch hier auf der Idee des Mehrstimmen
rechts stehen. Aber sie treten nunmehr für em Zwei
stimmenrecht ein, das gewissen Wühlerkreisen erteill w
Der Antrag lautet : a . .

„Jeder Wähler hat eine Grmrdstimme. Eme ZÄab-
stimme erhält entweder a) wer m Lmrd- und Forstwirtschaft.
Fischerei, Industrie. Gewerbe. Handel oder im freien̂ Berufe
selbständig oder als leitender Beamter oder sonstiger Ge
schäftsleiter seit mindestens einem Jahre vom vollendeten
25. Lebensjahre an gerechnet tafigist oder d) wer mehr als
10 Jahre (einschließlich der Mlfitardienstzelt) vom Dp
endeten 25. Lebensjahre an gerechnet rm Reichs.
Staats -, Kommunal-. Kirchen- oder Schuldienst Haupt
amtlich angestellt ist oder gewesen ist und nicht straf'
ehren- oder disziplinargerrchtlich aus dem Amte entfernt
worden ist. oder o) wer mehr als *0 T̂ re vom vollendeten 25. Lebensjahre an gerechnet als Mitglied eme,
deutschen Körperschaft des öffentlichen Mchtes oder in deren
Verwaltung beruflich oder ehrenamtlich tätig ist oder ge
wesen ist und nicht straf-, ehren- oder du'^ olmargerichtlichaus dem Amte entfernt worden ist, oder ä) ioer wL Ange
stellter oder Arbeiter seK mehr als 10 rohren vom vollen
deten 25. Lebensjahre an gerechnet m demselben Betriebe
tätig ist." n

Die Regierungsvorlage will jedem Wähler eme
Stimme geben. Die diesen Vorschlag ablehnende Mehrheit
des Abgeordnetenhauses sprach sich für ein Mehrstimmm-
recht aus , bei dem auf den einzelnen Wähler bis zu sechs
Stimmen entfallen konnten, falls die Vorbedingungen sich
in einer Person z sammensanden. Der jetzige national-
liberale Antrag stellt sich mit seinem Zweisfimmenrechl
ans einen mittleren Standpunkt zwischen den beiden aud-
emanderstrebenden Auffassungen.

Wahrheit zu ahnen.
Niederlage Englands.

Englandfeindliche Stimmung in Portugal.
Das Pariser Blatt „Humanits " weist in einem Bericht; (tt

tri SRnrfitfifrF Flirt OXk,.liner Lösu
Stock!

auf die antienglische Bewegung in Portugal hin. Arm«
und Marine seien desorganisiert , allgemein herrsche Kriegt- Wl(mi)
Müdigkeit. „Commercio do Porto " erklärt die Regierung,̂ Srauenft
die Portugal für England am Krieg teilnehmen ließ, M tammeri
verbrecherisch. Das Blatt „Odia " stimmt dem Verlange«, Wommen
den Artikel des „Commercio" öffentlich anzuschlagen, z«. «Stimm
Das französische Sozialistenbkatt bebt besonders herooh
daß .die angeführten portugiesischenBlätter als Regierunĝ ; Wae de
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Derrifther Heeresbenchi.
Mitteilungen des Wolfftchen Telegraphen -BureauS.

^ Großes Hauplgnartier , 29. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem Schlachtfelde in Flandern von mittag an
auflebender Artillertekampf.

Die Beute seit der Erstnrmmig des Kemme! hat sich auf
über 7100 Gefangene, darunter 181 Offiziere, 5 .1 Geschütze
»nd 233 Maschinengewehre erhöht.

Zwischen dem La BastÄe-Kcmal und der Scarpe sowie
nördlich von der Somme rege Erkundungstatigkert der
Engländer . Starke Teilangriffe der Franzosen auf Hangard,
Wald und Dorf , wurden btufig ab-̂ßwiesen.

Vorfeldkämpfe an vielen Stellen der übrigen Front.
Auf dem Ostufer der Maos brachte ein Vorstoß in die
fraiizösischen Gräben Gefangene ein.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalawcrrtiermeister Ludendorff.

Kaiser W-klhelm über Deutschlands Sieg.
Der Kaiser hat an den Reichskanzler einen Erlaß

gerichtet, in dem es u. a. heißt : Der Verwaltungsbericht
der Reichsbank für 1917 gibt Mir ein Bild von der glan-
zenden Verfassung unseres Geldmarktes und von der
Widerstandskraft unseres Wirtschaftslebens , das Mich mt!
stolzer Freude erfüllt und für das Ich allen Beteiligten
Meine warme Anerkennung aussprechen mochte. Es ist
Mir eine Freude , dies gerade vom Schlachtfeld und unter
dem Eindruck unmifhaltsamen Vordringens zum Ausdruck
zu bringen . Wir siegen militärisch und wirtschaftlich und
gehen einer gewiß . nicht leichten, aber starken Zukunft
entgegen.

organe gelten.
Kleine KriegSpoft.

Wiesbaden , 29. April. General der Infanterie *. D
v. Schenck, der ehemalige Kommandierende General Le§
XV11I. Armeekorps in Frankfurt a. M.. ist an einer Lungen¬
entzündung im Älter von 65 Jahren gestorben.

Rotterdam , 29. April. In einem Vorwort zu feinen ge«
sammelten Kriegsreden sagt Lloyd George, datz es kem
Verständigung zwischen dem Verbände und den
Mächten gebe. . ,

Lugano, 29. April. Nach italienischen Blättern w«>
zwischen den Verbandsmächten bereits die Frage eines neue»
Winterfeldzuges erwogen.

Washington , 29. Avril. Das ' Repräsentantenhaus
dem vom Senat bereits genehmigten Gesetzentwurf zugeitimm,
der die Rekrutierung aller amerikanischen Burger ^Ii^
am 21. Juni 1917 das 21. Lebensjahr - -

Ll-Boot-Bepte im Ärmelkanal.
170M Tonnen versenkt . > Nnen̂ i

| / Berlin , 29. April. MmgS
Amtlich wird gemeldctr Im Ärmelkanal wnrde »>« ^ nbal,

einem unserer U-Boote ein mindestens 10000 Br .-RrS-' ^ x
großer Transportdampfer , der durch Kreuzer, mehrere5 El» Abkr
störer und « ewachungsfahrzeuge außerordentlich f*«« 9
sichert war , torpediert . Gesamtsumme d«S verseng
handelsschiffsranms nach neu eingegangene« Meldani-I
17000 Br .-Rcg .T ». M

Das Führerflugzeug einer unserer Jagdstaffel«iW*
der», unter der bewährten Führung des Oberleuw "
). S . Christiansen, hat gelegentlich emes AufklarungsM «s- »
in den Hooften ein feindliches Curtisboot abgeschosieo- Ge!

Der Chef deS Admiralstabes der Mart ««-
Die englischen Verluste bei Zeebrügge . . Htffe »,c

Die englische Admiralität teilt mit : , Unsere 'Yrren s>
bei der Unternehmung an der belgischen Kuin,,
23. April sind folgende: Offiziere gefallen 16, an
Verwundung gestorben 3, vermißt 2, verwundet 29. -
schäften gefallen 144, an Verwundungen gestorben &
mißt 14, verwundet 355. _ , _ ;»

Insgesamt also an 600 Mann Verluste. Es "
zeichnend, daß die Admiralität sich nach wie vor uv-
Schiffsverluste auSschweigl und iMbesondere vericv^
velche Beschädigungen die heimgekkhrten Schlist *
labcnt

vern,
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politische Rundschau.
Deutsches i)ieich '

-1- Die deutsch-ukrainischen Verhandlungen «brt,
Warenanstansch sind abgeschlossen. Das wmuigi ^
kommen ist das über die Lieferung von Getreide,
früchten, Futtermitteln und Sämereien . Die Ausv^
erfolgt durch eine Organisation , die unter dem „ -
Staatsgetreidebureau bereits ins Leben getreten
aus Angehörigen der landwirtschaftlichen
Pächtern und Besitzern von Mühlen , sowie aus
schaftlichen Genossenschaften besteht. Von den
Abkommen sind heroorzuheben diejenigen über * -»
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Zwiebeln
gestanden.

von Kartoffeln, Gemüse. Trockengemuse. Sauerw «« j
Zwiebeln wurde den Mittelmächten der freie im

In Berlin hat der erste Kongreß frech- ' " !" fi
naler Arbeiter - und Angestellten -Organisano »̂
aefunden. In den einzelnen Referaten , die
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ner Organisation hefaßien , würde betont , daß fre
DM „ jedem einseitigen Partei - und Kirchendogma , nur
frei Ziel verfolgen : die Hebung des Arbeiter - und
düs^ Lenstandes . Grundbedingung für die erstrebte srei-
i!»K Uusgestaltung des inneren Staatslebens aber sei

k1 Deutschlands , an dem gerade die Arbeiter und
W 'Sgn das größte Interesse hÄteu. Es wurde eine
^Äießung angenommen , die zunächst dem heißen Danke
MiA " gresses an die Beschützer der Heimat und dem
^ Ausdruck gibt , alle in dem Kongreß vereinigten
£®Tweiterer Erfüllung ihrer vaterländischen Pflicht

abnt und mit der bestimmten Erwartung schließt , daß
der Riesenopfer von Heer und Heimat ein wahr-

freies Deutschland ersteht , in dem die Gleichberechti*
und Gleichwertung aller Staatsbürger als oberster

Gbiafc gelten muß . Hierzu gehört die Einführung des
^me 'nen, gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts
fS  preußische Abgeordnetenhaus.Portugal.
x Nack einer Reutermeldung wurde Sidonko Paes,

«-r ehemalige Gesandte in Berlin , in direkter allgemeiner
«M zum Präsidenten der Republik gewählt . Der

E^ te Präsident war der geistige Urheber und Leiter deS
ebten Umsturzes in Lissabon , der das Kabinett Alonso
§Ms zum Rücktritt zwang . Paes wurde nach diesem
«utsch Ministerpräsident . Von dieser Zeit an trat zwischen
Portugal und seinen Verbündeten eine Entfremdung ein,
to man besonders in England dem ehemaligen Berliner
«sandten mißtraute . Nach der Niederlage der Portugiesen
>iLa Bassee veröffentlichte Paes eine Erklärung , wonach
iortugal eine Erneuerung seiner Streitkräfte an der

irnsront nicht mehr leisten könne.

Mi Zn. und Ausland.
Berlin , 29. April . Sicherem Vernehmen nach geht der

KIgarische Gesandte Tfchapraschikow als Gesandter in
mßerorbentlicherMission nach Moskau . Der Berliner Ge-

Mchastsposten bleibt vorläufig unbesetzt. Die Geschäfte
jit der Botschaftsrat Nikyphoroff.
Berlin , 29. April . 26 deutsche Arbeiter - und Angestellten-

kerbände haben einen Auftus gegen feindliche Machen-
asten erlaffen , in dem auf die Versuche der Feinde

. igewiesen wird , die Weltrevolution zu entflammen und vor
ilem Streiks anzuzetteln.

Gotha, 29. April . Prinzessin Albert von Schleswig-
iolstein - Sonderburg - Glücksburg ist hier an einer
Lungenentzündung gestorben.

Wien , 29. April . Der ukrainische Gesandte Dr . Andry
Uowliew ist hier eingetroffen.

Bukarest, 29. April Staatssekretär v. Kühlmann und
liinister des Auswärtigen Baron Burian sind mit Begleitung
,it den Friedensverhandlungen hier eingetroffen.

Haag, 29. April . In hiesigen politischen Kreisen ist man
«erAnsicht, daß die deutsch - holländischen Streitfragen
:iner Lösung nähergekommen sind.

, Stockholm , 29. April . Der Vorschlag zur Einführung des
«kgteNW krauenstimmrechts in Schweden wurde in der Zweiten
ließ , fui Jammer des Reichstages mit 129 gegen 50 Stimmen an*

Zertanze», ititommen, von der Ersten Kammer jedoch mit 62 gegen
agen , M li Stimmen abgelehnt . Dadurch ist der Antrag gefallen.
» hervor, Amsterdam , 29. April . «Daily News " kündigt an , daß
giermgi 'GMige der Einziehung von 100 009 Bergleuten die Kohlen»

"ikugmrg in Großbritannien sehr gering sei und eine
Menrationierung für das ganze Land die Folge sein
icrbe.

Schlußoienir.
Draht * nnb Korresvondens - Melbttn » « « .!

Die U -Boote der Mittelmächte im Mittelmecr.
Berlin , 29. April . Amtlich wird gemeldet : Deutsch«

•“f österreichisch-ungarische U Boote versenkten im Sperr-
lkbiet drS Mittelmeeres 5 Dampfer und 2  Segler von
»lammen rund 23000 Br .-Reg .-To.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der sran*
lMche bewaffnete Dampfer „Liberia " ( 1942 Br .-Reg .To .) ,

großer bewaffneter Transporter mit 2 Schornsteinen
ein italienischer Segler mit 700 Tonnen Eisen für

vmua.

Der neue Präsident des ReichscisenbahnamteS.
. Berlin , 29. April . Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
Innung des Präsidenten der Generaldirektion der Eisen-
»"biten in Elsaß -Lothringen Wirklichen Geheimen Ober*
«gierungsrats Fritsch zum Präsidenten des Reichs*
wendahnamtes unter Verleihung des Charakters als
«imichkr Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz.

Ei» Abkommen zwischen Deutschland und der Schweiz.
Bern , 29. April . Die Verhandlungen zwischen der
eizerischen und der deutschen Regierung in der Frage
freien Geleites für die schweizerischen Getreideschiffe
rum Abschluß gelangt . Laut einem soeben einge-

rnen Bericht «vurde gestern in Berlin ein Abkommen
, rrzeichnet , nach dem alle mit Getreide und anderen
-'deuz, und Futtermitteln für die Schweiz beladenen Schiffe
r ** Geleit genießen, sofern sie nach Crtte oder einem
Analen Hafen fahren und die Sperrzone meiden . Für die
N 'ötzorte können neutrale wie auch Deutschland feindliche
^ffr verwendet werden . Zwecks Kenntlichmachung der

' «eren sind besondere Bestimmungen getroffen worden.
Die schweizerisch -deutschen Verhandlungen.
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oq  g Jtc0  | 5,.% rI *n, 29. April. Die Verhandlungen mit der Schweiz
'oß v» zu Erneuerung des Wirtschaftsabkommens nehn - n

" dH iFortgang . Inzwischen ist bereits eine Einigung über
Versorgung der Schweiz mittels amerikanischer Schiffe

M ^ und unterzeichnet morden.

. Der diesbezügliche Beschluß ist bereits
'"Men 50 % aller Denkmäler in Betracht.

Arnold v . Siemens gestorben.
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Ter Herr hat» gegeben,
Mer Herr hat; genommen,
Der Name de» Herrn sei gelobt.

Osdar-Jtnreige.
Allen Verwandten, Kreunden und Bekannten mache« wir hiermit die schmerzerfßllte

Traueniachricht, daß unsere liebe gute Tochter und einzige Schwester

Aiieraste
Tochter von den Eheleuten Karl Palm

nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 18 Jahren und 1 Tag am Montag abend 11 Uhr
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme an

Die tiefbetrübten Eltern und Brüder.
Braubach, 2. Mai 1918.

Hie Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag um 4 llhr vom Lrauerhause karlstraße
Nr 7 aus statt

f

surr H>a «orrers um Mpern.
Basel , 29 . April . „ Daily Mail " gibt zu , daß der Halb*

1 kreis um Bpcrn fich immer enger schließt . Der feindliche
) Druck von Süden gegen das englische Heer werde immer
\ mächtiger . Die Schlacht nähere sich dem Höhepunkt. Deutsche
; vortrnppe « stünden unmittelbar vor dem Außengürtel der
? schwer beschoffenen Stadt.

f

Diese Einigung bat jedoch
C» ihfn®«« dem Vorbehalt Kraft , daß auch das Wirtschafts*

verschw- ^ °mmen zu einer Verständigung führt.
iffk I Der holländische Gesandte wieder in Berlin.

^rrlin , 29. April . Der holländische Gesandte . Baron
»iirmiu ist in Berlin wieder eingetroffen und sprach heute

jpHUttog im Auswärtigen Amt vor.1 Strafantrag gegen die„Alldeutschen Blätter".
über W ^rn̂ elin , 29. April . Der Reichskanzler hat gegen die „All*

.Mirtfte^ lfiennin Blätter " wegen des Artikels . Zur Reinigung unseres
... jjjiiti? Lebens ' Strafantrag gestellt.
lufbr^ Äl » mâtionalliveralen » nd die preußische Wahlreform.
^eM 3frii.fi 29. April Die nationalliberale Landtagsftakli ^n
en ist ? rviele  Stunden lang über die preußische Wahl*
örst^ Jm  I ' °^ne  aber zu einer Klärung zu kommen.
s landS W  Einschmelzung der Denkmäler,
en V :„ .derlin , 29. April . Wie aus zuverlässiger Quelle ver*
r . sog nunmehr ei « großer Teil der Denkmäler im

inolzen
gefaßt.4 '̂ *" Reiche zwecks Metallbeschlagnahme eingcschmolzrn

Mitglied des
Vorsitzender
gestorben.

Die Italiener räumen Ala.
Wien , 29. April . Wie hiesige Blätter aus Botzen melden»

haben die Italiener die Stadt Ala in Südtirol freiwillig
geräumt und die Bevölkerung in das Hinterland gebracht.
Die Italiener haben diese Maßnahme ergriffen , weil sie mit
einer unmittelbar bevorstehenden österreichischen Offensive
rechnen.

Freiwilliger Rücktritt deS Rumänenkönigs?
Wien , 29 . April Nach der „Reichsvost " ist in der Politik

Rumäniens ein neues Ereignis zu erwarten , das entscheidend
sein werde . Das Blatt vermutet den freiwilligen Rück¬
tritt König Ferdinands.

Bulgarien und Saloniki.
Sofia , 29 . April . Halbamtlich wird mitgeteilt : Ein Teil

der neutralen Presie brachte die Meldung , daß Bulgarien
Saloniki verlange und durch seine unnachgiebige Haltung
den Gang der Verhandlungen in Bukarest verzögere . Dies«
Nachricht ist falsch. Bulgarien hat die Frage von Saloniki
nicht aufgeworfen , und indem es sich stritt auf dem Boden
des Rechts und der Verträge hält , hat es dem Friedens¬
werke keinerlei Hinderniffe bereitet . Jnfolgedeffen sind auch
sämtliche zu böswilligen Zwecken an diese Nachricht geknüpften
Kommentare vollständig unbegründet.

^ Ein Netschrei König Georg ».
Rotterdam , 29. April . Reuter veröffentlicht eine Botschaft

des Königs von England an den Vizekönig von Indien,
worin es heißt : Die Not des Reiches ist eine Gelegenheit
für Indien , uns zu zeigen , was es zu leisten vermag , und ich
vertraue darauf , daß das indische Volk unter der sicheren
Leitung seines Vizekönigs in seiner Kraftanspannung nicht er*
lahmen wird . Die jüngsten Ereignisse an der Westftont haben
den Kampf härter und andauernder gemacht . Gleichzeitig
wird die Lage im Osten bedroht durch Ruhestörungen in
Asien , welche durch unsere Feinde angestistet werden . Es ist
von stets größerer Bedeutung , daß die Kriegsverrichtungen
nuferer Heere in Ägnpten , Palästina und Mesopotamien rum
»roßen Tell von Indien unterstützt werden.

Rußlands Gewiffensbiffe.
Zürich , 29 . April . Italienischen Zeitungen wird miä

Moskau berichtet , der Finanzbericht des neuen Finanzkom»
miffarS Gukowski enthalte . einen Hinweis darauf , daß man
die Nichtigkeitserklärung der russischen Staatsan¬
leihen wieder aufheben werde , um den Staatskredit Ruß¬
land » wieder herzustellen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 1 . Mat.

Sonnenaufgang 5" II Monduntergang 8*® B.
Sonnenuntergang 8S* || Mondaufgang —

1673 Afrikaforfcher Livingstone gest. — 1904 Tschechischer
Komponist Anton Dvorak gest. — 1917 Französische Massenstürme
n der Champagne scheitern.

a Himmelserschsinungc » im Mai . Die Sonne tritt
>m 21 . aus dem Zeichen des Stiers in das der Zwillinge.
Die Auf - und Untergangszeiten des Tagesgestirns sind
nach Sommerzeit (gleich osteuropäischer Zeit ) am
t. d. Mts . 5 Uhr 33 Min . und 8 Uhr 23 Min ., am 11.
- Uhr 14 Min . und 8 Uhr 39 Min . , am 21 . 4 Uhr
59 Min . und 8 Uhr 65 Min ., am 31 . 4 Uhr 47 Min . und
} Uhr 8 Min . — Den Mond sehen wir zu Anfang
lieses Monats als zunehmende Sichel . Er erreicht am
i.  das 1. Viertel unD glänzt am 10. als Vollmond . Im
letzten Viertel findem wir ihn am 17., und am 25 . haben
wir Neumond . — Von den Planeten  ist Merkur
zegeu Ende d. Mts . in den Morgenstunden zu beobachten.
Die Venus , die sich am 7. in Mmidnähe befindet , sehen
wir in den Morgenstunden , aber nur kurze Zeit . Der
Jupiter verschwindet in der zweiten Monatshälfte . Der
Saturn ist in den Abendstunden zu beobachten . Der
llrauus endlich rst am Morgenhimmel zu finden . — Der
Fixsteruhimmel ist in « Sommrerhalbjahr weniger interessant
Die Beobachtmigsmöglichkeit verringert sich mit der Zw
nähme der Hellen Nächte . — Für den Landwirt ist in
Mai besonders der Verlauf der Maifrostperiode , die ii
den verschiedenen Jahren verschieden stark austritt , wichtig
Nach dem Verlauf des bisherigen Frühjahres ist mit eine!
allzu strengen . Jrostperiode nicht zu rechnen , . : .

* 7. Aries »«rilleih « Die Zeichner der 7. Krieg»,
auleihe können die nun eingegangenen Stücke zu 109, L09
und 500 Mark im Geschüftszimmer der hiesige« S «mmelstelle
der Nass. Landesbank(Friedrichstraße 13) gegen Vsrlage der
seinerzeit«nsgefieSten Quittung in Empfang nehmen.

Zur UelisomikrUrrg der Ingen-wehr®
findet heute Abend8 Uhr im »goldnen Schlüssel" ein« Zusammen-
tunst statt « amtliche Jungmannen»o« 14 Jahre« ««, auch
diejenigen, welche dis jetzt der Iu,end » ehr nicht angehört haben,
weri en ersucht,u erscheinen. Da» Htmanft«.

Wchemg.
Zum Zwecke der Aufhebung der Ertengemeinschaft sollen

t die aus de» Namen de» TuhrmanneS A»b««n Philipp Arz-
»öcher 3r und de» Eigentumserben seiner oerßerbeneu Ehe»

I frau in der Gemsrkung Araubach belegenen

Gvmrdftiieke
>« 11. Mai 1918, vormittag» 10 Uhr a» « er!chtrsteüe

) öffentlichm-,steigert werben.
Brautach, ,27. 4. 1918.

Königliches Amtsgericht

Herr Bein Wilr geschehe.
Gatt dem Allmitchtigen hat es in seine« «n-

erforschlichen Ratschlüsse gefallen , unsere liebe Mutter,
Schwiegelwutter, Großmutter. Gchwester.
gerin und kante

fmn Maki»Ischl flfb. Kikbach
im Aller von nahezu «8 Jahre« nachk«r,er Krank¬
heit unerwartet zu sichi« di» Ewigkeit abzur«se«.

Um ein Gebet fSr die Verstorbene bi!'
Die trauerndsn hhinterblict nett.

Braubach und Ikiederlahnstein 30 . Ai»eil 1911.
Sie » eerdiguug findet , « D »n«oM«g »ach-

mittag 3 » hr statt. La » Geelenamt wird « »»-
tag, den 6 Mai «bgehallen.

€v8tig9llfct)e äemelntlc
Heute alenb 8,30 Uhr KriegStotstunde.

Bekanntmachung.
Am 1. Mai 1918 ist ei«e Bekann'machr -

1400 |4 18 K R A, betreffend„Beschlagnahme»tu no»*
erh»bv«g von Behausen und Gehäuse«teile« »o« KontlvI-,
Registrier» und Bchreibkasse«" erlassen « arden.

Der Wortlaut der Heka»nttn«ch«ng ist i« den AnrtS-
blätiern und durch Anschlag»erösf»»iiicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeotorp».

stv«tte »h»erieh . .
Sigansr wester-ianst.

Am Lage heiter, vorwiegend nach t»ht.



Amtliche
Bekam ttmachunaen

der städtischen Behörden.

Schöne Auswahl

in nur ganz gr ' er Ware.
Neuhaus.

Nutz « « n » Vvenntzslz«
VsLsteiASvrrng

in Len Distrikten 61 Birmcnftrauchl 58 und 60 Buchholz -,
GemeindeDachsenhausen , am Freitag,  den 3 . Mai 12,30
Uhr in Birmenstranch und 3,30 Uhr in Buchholz.

Es kommen zur Versteigerung:
Distrikt Birmenstrauch

314 Rin . Buchenscheit und Knüppel
8110 Buchenwellen

Distrikt Buchholz 59 und 60
54 Rm . Nadelholzscheit - und Knüppel ,

178 „ Kiesern - Schichtnutzholz (2,26 ln . laug)
416 Fichtrnstanzen 1. — 3 Klaffe mit 2O,28 Fm.
218 Fichtenstämme „ 55,86 gut.

k' Anf das Kiescrnschichtnutzholz , die Fichteustangen und -Mtmme
werden im Termin auch Angebote aufs Ganze oder Loosweise
entgegen genommen

Braubach , 24 . 4 . 18 . . Der Magistrat.

Wir suchen
verkäufliche Häuser

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft behufs Unter¬
breitung an vorgemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos . >: ur
Angebote von Selbsteigentümern
erwünscht an den Verlag der
„Vermiet - u . Verkaufszentrale"

Frankfurt a . Main,
Hansahaus.

Reinseidene

Regenschirme
für Damen ' und Herren in bester
Friedensware eingetroffen.

T 'd . Neuhaus.

Oie vorsichtige Hausfrau
Die ersten

Lesebücher

sichert sich ihren Bedarf in

— Fibeln —
sind eingelreffen

Buchhandlung Lemb.

fasHm *®« » 1
schon jetzt.

Julius Rüping

I « Grmaugelung»e» DltazemtUel
offeriere :

Lliisfiges Dnnge- und DesinfrktionsnnilLl \ud. ^ |jzuhaus.

HKitliitract
Medizin für die ssflauzsn!

GebrauchsaSweifungen vorrätig

£bv.  lvie «rhn »dt tn großer Auswahl
Julius Rüping.

Wand- und Hnni>
affcmnhlrn

zu Nnterröcken und Hemden
— alte Ware —

empfehlen

Geschw. Schumacher.

. sr
in prima Dualität empfiehlt

Jul . Rüping

SpitzcniätzKtN snr

in schwarz , weiß und farbig
in reicher Auswahl

Sie sparen
NuZsls Neuham.

Kaffeebrenner
mehr als die Hälfte an Zelt , Seife und Feuerung,

wenn Sie sich

u.Kaffeemühlen

IsHus „Vslldginpf "-
Waschmaschine

wieder angekommcn
Gg . Phil . Clos.

anschüffen.
4aS Kochen , Dämpfen , Waschen und Desinfizieren

der Wäsche «rfolgt asteS auf einmal . Die Wäsche wird
weder gerieben , noch gezerrt , noch angebraunt - Der Dampf
löst den Schmutz, die beständige Spülung entfernt ibn, er
lagert sich am Aoden ab und wird nicht , wie bei tzolzwasch
Maschine« , immer wieder aufs neue in die Wäsche getrieben.

Kerrnkragen,
Vorhemden,

Manschetten
und Schlipse

— moderne schöne Sachen —
in großer Auswahl eingetroffen

Rud risutzuus.

Am 1 . Mai Samstags und
Bonntags keine  Sprech¬
stunden , sonst täglich bon

9 — 12 nnd 3 - 4 Uhr.

Gan .-Rat Dr . NiehueZ
Spez -Arzt für Magen - und

Darmleiden,
Cobleuz , Kaiser Kricdrichstr . 8.

Dalli

01 - Kohles
frisch eingetroffen

Julius Rüping.
Pieisuiextrakt'

Ersatz

Kttchenlampeu,
Sturmlaternen,

Kandtaterneu
empfiehlt

Julius Rüping.

in guten Stoffen und ' bester
Verarbeitung in großer A „ S-
«ahl vorrätig.

und JMmdgr-

Kediknuna kmderteicht
Ueber 200 000 Stück Verkauft.

Ga . PH . Cie » , Voeanbaeh

* Dreissstiefeleises*

Vsvtznng«
schlsfsev

in großer Auswahl empfiehlt
Jul . Rüping.

wieder eingetroffen

Julius Rüping.

Cajdjtnliunpnt und
Batterien

zu haben bei

Julius Büping.
Oauilie -Lauernd

Neu eingeireffen

Schwarze Wolleempfiehlt
P . - t 15 Pfg.

a B . 8,70 und 4 Mark
Gesohw . Schumacher Vsgrlfortter

in bekannter Güte

| | %ohliüt£n
sowie

ADssrvLn-

und ;-BuF £e]ißn-

^trokiiüfym
zeigt an

| | | ud . | | | auliau £ .

Für
Schneiderinnen

Hübsche Auswahl
in Spitzen und Ein¬

sätzen,
Große Auswahl in

Anöpfen
Echte

Eöappscide
in farbig a B . 25 Pfg.

Geschw. Schumacher.

Gmeiimiitziger laitne
General- Versanusl-

«nt Samstag , den 4 . Mai d . ZS ., abends r .zz
Hotel Hammer.

Tagesordnung:
1 ) Wahl des Aufsichtsrat,s und des Borst ««»,,
2 ) Verschiedenes.

Leitrittserklärungen « erden zu Beginn der | (t
noch entgegen genommen.

Der Rürgevmeifter  §

Marke : Plantox und Ochsena
empfiehlt Iecrn Engel.

Leichte Anleitung z. Anbau,
Verarb . und Beizen der

Tabairpflanze
z. Rauchtabak 70 Pfg.

Samen , Prise 1 M , Doppel¬
prise 1,50 M.

iS. Weller,  Rösrath sRhld .)
^iiiiUi#

I

Den Eingang von

snK ^ cn-

Neu eingetroffe » .

Efrt2jrn1 < nslIssn

für Mtusssn und

| | ack £ n
in reicher Auswahl äußerst

preiswert.
Rud . Neubaus.

ierren-Kragen
und Schlipsen

in großer Auswahl

Geschw . Schumacher
Große Auswahl in

farbiger Seide
zu

Ruh . Reuhaus.

Blusenu.Kleider
sehr preiswert.

Geschw -Schumacher.

Allgemeine OrtsKranKenKâ !
Bezugnehmend auf die im Statut «bged«

ordnung wird »«rauf hingewiesen , daß die 8is «h»
Vorstandsmitglieder ( ein Arbeitnehmer für 5| r« f
Arbeitgeber für Camp ) auf

Sonntag , den 16 . Juni 1918
festgesetzt ist und zwar für Arbeitnehmer von 18
nachmittags und für die Arbeitgeber von * bis 8
mittags.

Die Wahllokale in Branbach und Camp sind.ist«
lokale.

Der Wahlvorschlag des Vorstandes liegt in 0».
lokal zu Braubach zur Hinsicht «uS Weitere
bis spätestens 19 . Mai bei dem Unterzeichneten 52otj
einzureichen , später eingehende Vorschläge werdet,
fichtigt.

Die Stimmenabgabe ist In die »orschristrmij
reichten Wahlvorschläge gebunden . Die Arbkitgetni
gliederverzeichnisse sind in den Ksffenlokalen einzusch
sprüchc gegen die Richtigkeit dieser Berzeichniffe sind|
bis zum 19 . Mai 1818 unter Beifügung »on He,st
bei dem Unterzeichneten Vorsitzenden ei,zulegen»

Der Wahlausschuß ist befugt , die Wahl - tezol
berechtiguug jedes Wählers bei »er Wahlhandlunz jii

Brhubach , den 30 . April IS 18.

Der Vorftani
Heinrich Lind , 'i  Jil

DeinlrsvgspfsUe
Noßneupsthle

hat abzugeben

»
Lhr . WieLhaw

Der

Gemeinnützige Bauvera
ßraulmcli in . b. H.

bezweckt den
Bau stier Crwerö von ffpSusern u. <

tleberisssung an die Mitglieder >
Miete »der Ligentum . ^

Der GeschäftSunteil jede » Genoffen beträgt 2W
dieser Anteil kann sogleich beim Eintritt beim i
Vorschußvrrein voll eingezahlt oder nach und nü

Einzahlung von monatlich 3 Mark ergänzt *
Tie Haftsumme deckt sich mit der Hohe d«

Geschäftsanteile.
Näheres durch die bereits beigetretenen ®

und den Unterzeichnete » , bei dem auL BeitriE
»ugen erhältlich find.

Selrüring , Bürgermeifie:

st»

«ml,
»u!
wiri
Hier
Leit
und
über

Hübsche

WMWWW

tz.

A

WHWWlMM.

auf
sag«
Ame
wim
Vcre
hielt
die ‘

AuchBote-
in de
Mitg
Detel
HegeLaal
Liste
ein.
Leit I
Nr i
verfüi
fahre,
vrrlar

%
besteh;
Welt
dampf
kchiff
»erfüll

in allen Größen und guter Ware eiagetr»

KarW
str Monat April

eingetroffe,,

Lhr . -U ) iegt !« r - l'
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